
Es G1Dt tTiCHhwWwÖrter, AT gerade deshalb, weil C 1: eilinen ewe-
genden atbestan betreffen, unter vielfältigen Interessen
benutzt un hetorısc verschlissen werden. Zu ıhnen gehört
uch ”Pluralismus". Für die Religionspädagogi (wie FÜr
Praktısche Theologie überhaupt) sind die mıt diesem Begriff
angezeigten Erfahrungen (3 besonderem Gewıiıcht, weıil sS1ıe
dıe annunge zwischen dem 35  ıchen Gemeinschaftswillen,
der auf Übereinstimmung drängt, und der gesellscha  ichen

dıe hre uswirkungen uch ım Bereıich VO Glaube,
ethıschen ormen, MC  ı1chem Handeln und eologie eig
achdrücklic spüren bekommt un aufarbeiten mußR, azu
werden ın diesem Heft einige grundsätzliche ge
Tetfert.

Dıe 4usammenstellung der Aspekte verweıst darauf, W1ıe ehr
die eligionspädagogik gerade belı diesem ema darauf ang
wiesen 1St; über ıch selbst hinauszuschauen und das —

spräch M anderen Disziplinen aufzunehmen. Vor em SE
die Dogmatik gefordert, die egıtimıtä eines ınnerkirchli-
hen uralısmus angesichts des OLW  ıgen laubenskonsen-
S erÖöÖrtern. Von Seiten der Religionswissenschaft werden
WL daran erinnert, daß die erarbeıtung ‚  ser  -{  relig Plura-
lismuserfahrungen Nn1ıCcC allein L1M HoOoriızont der abendländi-
schen Gest+alt VO' Glauben und SPiritnaliitat gesehen werden

so}lte. VO!:I Politologie und SOZzlologie her werden WLlr auf
die Diıskussion über Fundamentalkonsens und osıtionelle ıel-
FA ım esellschaf  ichen Bereıch aufmerksam gemacht.
aran schließen SaAaC  ich uch die zentralen religionspäda-
gogischen Überlegungen a die ach der edeutung der Grund-
rechte für die eligionspädagogik fragen, mMı zugleich
unter der hmen  emati dieses Heftes dem Zusammenhang VO



eligionspädagogik und allgemleiner Pädagogi nachgehen.
Die beiden letzten Aufsä greifen Nn1ıC unmı  elbar die

T°O]  ematı VO lura  SMUS und Konsens auf, stehen ber
doch L1n eutlichem usammenhang. Die erhältnisbestimmung
der theologischen ZU radıtion erfolgt angesichts
der vielfältigen Geltungsverluste des Überkommenen. AÄhn-
1ich versucht uch die Erörterung einer elementaren Theo-

logie mı dem Rekurs au die un.  10ON des Glaubens für
die Identitätsfindung zwischen der Norma:  vıtat des Glau-
bens un:! der Notwendigkei sSeines Erfahrungsbezugs
vermitteln,.
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